
» Diıe Stimmen sehen können«“Bibel und Zen
Reinhard Neudecker‘)

In dem bıblıschen Bericht VO Sinai-Geschehen, 1n dem die Israeliten als
olk (sottes konstitulert wurden, he1i(ßst ach dem hebräischen Urtext:
» Jas Volk sah die Stimmen« Exodus Diese paradoxe AUS-
SApCc hat 1mM klassıschen (rabbinischen) Judentum tiefsınnıge Auslegungen
erhalten. Der bıblische Vers mıiıt seiınen Interpretationen steht 1ın
Beziehung ZU Pfingstereignis der Apostelgeschichte, In dem die Grund-
legung der christlichen Gemeinde erfolgte. uch ach diesem Bericht sah
das Volk, die christliche Urgemeıinde, die Stimmen (Sprachen): Apg 25

Die folgende Studıie 1St der Versuch 1in der Geschichte der KXeHEese,
die beiden bıblischen Verse und ıhre rabbinıschen Auslegungen 1im Z
sammenhang mıt eıner knappen Auswahl VO analogen Aussagen, die sıch
In der zen-buddhistischen Lıteratur“ tinden, lesen. Dabe] eröffnen sıch
Cuc und interessante Möglichkeiten des Verstehens.

Dıie Frage ach eınem Zusammenhang zwischen dem Vers Exodus
2018 mıiıt dessen rabbinıschen Auslegungen und dem Pfingstbericht der
Apostelgeschichte 1St in der bisherigen Forschung aum gestellt der
niher untersucht worden.? Wenn WIrFr den alttestamentlichen Halbvers
Ex a 1in den Mittelpunkt HIISCIGF Untersuchung stellen, ll 1eSs
nıcht heıfßsen, ass WIr 1L1UTr diesem Bedeutung für den Pfingstbericht
zuschreıben. uch andere biblische Stellen ZUur Sına1-Offenbarung stehen
1mM Hıntergrund der Pfingsterzählung; aut einıge dieser Stellen haben auch
einzelne Rabbinen Abk 1ın den 1mM Folgenden zıtierten » Kommen-
tAren« xaverwıesen.“*

Die rabbinischen Kommentare werden oft als »Dagen«, »Legenden«
Der Autor erhielt während häufiger Japan-Aufenthalte eıne Ausbildung 1ın Zen Mıt dem
vorliegenden Auftfsatz möchte sıch be1 der Nıwano Heiwa-Stiftung bedanken, die ıhm
für eın weıteres Studium Z Thema >Bıbel und Zen« iıne Unterstützung vgewährte.
Wır beziehen uns auf diese Literatur 1n iıhrem weıteren 1nn und lassen eshalb uch
Texte AaUuUs den Mahayana-Sutras, die das Zen entscheidend beeintflusst haben, Worte
kommen. Von besonderer Bedeutung 1St dabe] das Avatamsaka Sutra (Kegon-dutra); vgl

Suzukı, Essays 1in Zen Buddhism LLL London 1959 Zum besseren
Verständnıis der Texte, VOT allem W AS die Gestalt des Buddha und die Lehre VO den
»Dre1i Körpern« des Buddha (TIrıkaya) betrifft, vgl Suzukı, Outlines of Mahayana
Buddhism. New York 1963 (London 222276
Vgl jedoch Neudecker, » ] )asIVolk sah die Stimmen«: Haggadısche Auslegung
und Pfingstbericht. Biblica 78 (1997) 329—300, Anm
FAl einer austührlicheren Behandlung der rabbiniıschen Quellen vgl Neudecker, » Das
I Volk sah die Stimmen«. 2329—349 Auf das Problem der Datierung der rabbinı-
schen SOWIl1e der zen-buddhistischen Quellen kann hier nıcht näher eingegangen werden.
Wo rabbinische Tradıtionen eiınem Autor zugeschrieben sınd, andelt sıch Auto-
rıtäten, die 1n den Eerstien 1er Jahrhunderten unNnserer Zeitrechnung lebten. Für nähere
Informationen vgl Stemberger, Einleitung 1n Talmud und Midrasch, München

Dıie Abkürzungen der rabbinischen Schriften richten siıch nach dem Abkürzungs-
verzeichnıs der Theologischen Realenzyklopädie
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der »legendäre Ausschmückungen« qualifiziert Ob solche »Legenden«
wirkliches Geschehen widerspiegeln 1ST Allgemeinen aum VO Inte-
E  ‘9 ebenso WIC deren Beziehung biblischen Texten

Be1 den rabbinıschen Texten andelt sıch ErTSter Lınıe Bıbel-
auslegung ZzeENANNT Haggada. Diese » Exegese« SEA poetischer
Gestalt auf. Die »11  el Poesie« der Haggada »bestimmt 1ı vielen
Fällen den eiıgeNartıgen Charakter ıhrer Aussprüche«. Wärme der Emp-
tindung, Schwung der Gedanken, Kühnheit der Einbildungskraft, Kraft
des Ausdrucks, Anschaulichkeit der Bilder ZCUSCNH VO den dichterischen
Gaben der Haggadısten. All 1€es erklärt, weshalb Eleasar AaUus Modiin
ber die Haggada ZESART hat, ass S1C »das Herz des Menschen anzıeht«./

Noch Cn anderer Aspekt, der MIL der »1IMMaAanente Poesie« bıs
rad zusammenhängt, 1ST für die Beurteilung der Hag-

gada und der VO ıhr verwendeten Sprache wiıchtig Kınıge der hagga-
ischen Texte beschreiben Erfahrungen die AaUuUus der spirıtuellen Beschäfti-
SUu1Ns MIt biblischen Texten erwachsen sınd und die MI1 der logischen
Sprache nıcht ausgedrückt werden können Um sıch dem (GGemeıinten
anzunähern verwendet die Haggada » Wortgemälde« und »Bildworte«
DIiese sprechen das relıg1öse Bewusstseıiın und lenken E1 be-
Li1mMMLTLE Rıchtung S1e W EeIsenNn ber sıch hınaus S1IC relig1öser
Kreatıvıtat und sınd Hörer der Leser Erfahrungen aus-
zulösen und ıhn plötzlich der allmählich verwandeln

Was 1er ber die Haggada DESAQL wurde, oilt auch VO der zen--bud-
dhistischen Lıteratur, besonders VO  e den Sutras. Allerdings spielt ı dieser
Literatur die Auslegung VO zugrunde liegenden »Urtexten« CHHHE WCNISCI
bedeutende Raolle

Vgl Billerbeck OmMmMentar Zu Neuen Testament AaUuUs Talmud und Midrasch
München 1926 604—605

Bacher, IDIEG Agada der palästinensischen moräer Straßburg 1892 XC
MekhY Ex 31 (ed Horovıtz Rabın, }7/4A)
7u » Wortgemälde« »Bildworte« »Bildgeschehen« vgl Schütz, [ )as Mysteriıum der
Geschichte (Werke 11 Hg Bürkı) Moers 1987 463—481 ers Freiheit off-
NUunNng Prophetie (Werke 111 Hg Bürkı), Moers 1986 S Interessant 1ıst dass
uch die Atomphysık be1 der Beschreibung der Zusammenhänge, die der Quanten-
theorie analysıert und mathematisch dargestellt werden, » Wortgemälde« verwendet; S1C

spielt MI1L abwechselnd verschiedenen, sıch ergänzenden un:! auch einander widerspre-
chenden anschaulichen Bıldern, JC nach der Experiment gestellten Frage Diese Bılder
sollen Leser »SCWISSC Bewegungen« hervorruten, »dıe die gewollte Richtung W C1-

vgl Heisenberg, »Sprache und Wırklichkeit der modernen Physik« Wort un
Wıurklichkeit (Hg Bayerische Akademıe der Schönen Künste), München 1960 48—51
Vgl Schütz, Freiheıt Hotfnung, Prophetie, 544 »Im Bıldwort 1ST. Macht der Verwand-
lung zweıtacher Weıse Werk Vom Bild her werden WITLr verwandelt, hne W15-

SCIL, unterschwellig, als Schlaf Und VO Wort her werden WIT erwandelt der Helle
des Bewußfßtseins MItL des Wıillens Beiwirkung Aus dem Gesagten wiırd deutlich dass
Entmythologisieren »Eıingriff die Sprache der Bibel« darstellt: vgl Schütz,
Mysterıum der Geschichte A Green, »The ole of Jewiısh Mystıicısm
Contemporary Theology ot Judaism« In Conservatıve Judaısm (1976) urteılt
» Das Bedürtnis entmythologisiıeren 1ST vorbei; GG Remythologisierung des reli-
g1OSCH Bewußtseins schaffen, das 1ST die Forderung der Stunde uUu11ls <<
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Das Volk sah dıe Stimmen Sinal GE
Im hebräischen lext VO  a Ex a steht das Verbum ra’ah 1n seıiner
Bedeutung ssehen« fest Qol 1st Je ach dem Zusammenhang entweder
»Stimme« der »Schall«; WIr übersetzen 1m Folgenden ımmer mMi1t
»Stimme«; doch 1St 1n einıgen uUulLllserer Texte auch die Übersetzung»Schall« zutreffend. Die Septuagınta entspricht dem hebräischen Text,
übersetzt allerdings ha-qolot mıt dem Sıngular: Ka NOAC ACQLOC EWPA
[Ka TOS ACQUAÖOG. eNauer 1St die Vulgata: Cunctus videbat

el lampa as
Verschiedene rabbinische Auslegungen beschäftigen sıch mıiıt dem Sehen

der Stiımmen, VO  a dem xaspricht:
In der Regel 1St unmöglıch, dl€ Stimme sehen: hier ber 'sahen s1e] »die Stimmen
und die Flammen«. Wıe S1e die Flammen sahen, sahen S1e die Stimmen.

(MekhSh Ex 20,18 led Epstein-Melamed,
Juda Sagl Wenn ein Mensch MIt seinem Nächsten redet, wırd gesehen, seine

Stimme aber wırd nıcht gesehen. Die Israeliten ber hörten die Stimme des Heılıgen,
gepriesen se1 CI, und sahen die Aaus dem Munde der [göttlichen] Kraft hervorgehende
Stimme, und Blitze und Donnerschläge; denn heifßst »Und das N Volk sah die
Stimmen und die Flammen« (Ex, PRE 41 (ed Warschau, 983a)
Bar Kappara hat gESART: Der Heılıge, gepriesen se1 CI, machte das Unsichtbare sıchtbar
und das, W as nıcht hört, hörend und das, W as nıcht redet, redend. Wenn du Das,
W as nıcht sıchtbar 1St siıchtbar, woher lentnımmst du dies]? | Aus der Stelle:) »Und das
I1 Volk sah die Stimmen und die Flammen« (Ex58  Reinhard Neudecker  I. Das Volk sah die Stimmen am Sinai (Ex 20,18)  Im hebräischen Text von Ex 20,18a steht das Verbum ra’ah in seiner  Bedeutung »sehen« fest. Qol ist je nach dem Zusammenhang entweder  »Stimme« oder »Schall«; wir übersetzen im Folgenden immer mit  »Stimme«; doch ist in einigen unserer Texte auch die Übersetzung  »Schall« zutreffend. Die Septuaginta entspricht dem hebräischen Text,  übersetzt allerdings ha-qolot mit dem Singular: Koi TüG Ö A00G &00 TV  ÖOVNV KAL TAGC ACLAÖdS. Genauer ist die Vulgata: Cunctus autem videbat  voces et lampadas.  Verschiedene rabbinische Auslegungen beschäftigen sich mit dem Sehen  der Stimmen, von dem Ex 20,18a spricht:  In der Regel ist es unmöglich, die Stimme zu sehen; hier aber [sahen sie] »die Stimmen  und die Flammen«. Wie sie die Flammen sahen, so sahen sie die Stimmen.  (MekhSh zu Ex 20,18 [ed. Epstein-Melamed, 154])  R. Juda sagt: Wenn ein Mensch mit seinem Nächsten redet, so wird er gesehen, seine  Stimme aber wird nicht gesehen. Die Israeliten aber hörten die Stimme des Heiligen,  gepriesen sei er, und sahen die aus dem Munde der [göttlichen] Kraft hervorgehende  Stimme, und Blitze und Donnerschläge; denn es heißt: »Und das ganze Volk sah die  Stimmen und die Flammen« (Ex 20,18).  PRE 41 (ed. Warschau, 98a)  Bar Kappara hat gesagt: Der Heilige, gepriesen sei er, machte das Unsichtbare sichtbar  und das, was nicht hört, hörend und das, was nicht redet, redend. Wenn du sagst: Das,  was nicht sichtbar ist sichtbar, woher [entnimmst du dies]? [Aus der Stelle:] »Und das  ganze Volk sah die Stimmen und die Flammen« (Ex 20,18) ...  MSam 9,4 (ed. Buber, 37b)  Die folgende Stelle spricht vom Sehen der göttlichen Rede (dibbur) und  verknüpft den Gedanken mit Num 12,8:  »[Von Mund zu Mund rede ich mit ihm] im Sehen«.'® Das bedeutet das Sehen der [gött-  lichen] Rede. Oder bedeutet es vielleicht das Sehen der Shekinah?!! [Nein!] Es liegt  [nämlich] eine Lehre der Schrift vor, indem sie sagt: »Und er sprach: »Mein Angesicht  kannst du nicht sehen, denn nicht sieht mich der Mensch und bleibt am Leben««  (Ex 33,20).  SifNum 103 (ed. Horovitz, 101)  Treffender und klarer als in den vorausgehenden Texten ist das Verständ-  nis R. Akibas. Lapidar stellt er fest: »Sie sahen das Hörbare und hörten das  Sichtbare.«!2  Die paradoxe Aussage des biblischen Verses ist aber schon von R. Jisch-  '° Der Midrasch setzt in seiner Auslegung be-inar’eh voraus, eine Lesart von Num 12,8, die  sich auch in anderen Textzeugen findet; vgl. K.G. Kuhn, Sifre zu Numeri. Stuttgart 1959,  269 Anm:'9;  !! »Einwohnung (Gottes)«, göttliche Gegenwart.  ” MekhY z. St. (ed. Friedmann, 71a). Zu diesem Text schreibt Malbim (1809-1879) in  seinem Mekhilta-Kommentar: »Und die Weisen haben gesagt, daß sie das Hörbare sahen  und das Sichtbare hörten, und zwar mit der vereinten (alle Sinne vereinenden) inneren  Wahrnehmung.« Die Ausgaben der MekhY von Horovitz-Rabin (235) und Lauterbach  (IT, 266) lesen dem logischen Verständnis angepasster, ebenso die Parallele LeqT z. St.  (eb. Buber, 70a) für R. Akiba: »Sie sahen und hörten das Sichtbare«.MSam 9) (ed Buber, 37b)

IDIG tolgende Stelle spricht VO Sehen der yöttlıchen ede dıbbur) und
verknüpft den Gedanken mıt Num 28

»| Von Mund Mund rede ich MmMIt ıhm] 1m Sehen«. !° Das bedeutet das Sehen der |gOtt-ıchen] ede der bedeutet vielleicht das Sehen der Shekinah?!! ein!] Es liegt[nämlıch] ine Lehre der Schritt VOT, iındem S1e Sagl »Und sprach: >;Meın Angesıchtkannst du nıcht sehen, denn nıcht sıeht miıch der Mensch und bleibt Leben«<«
(Ex SitNum 103 (ed Horovıtz, on

TIreffender und klarer als in den vorausgehenden Texten IStT das Verständ-
nN1s Akıbas. Lapıdar stellt fest »Sı1e sahen das Hörbare und hörten das
Sıchtbare.«12

Die paradoxe Aussage des biblischen Verses 1St aber schon VO Jisch-

10 Der Midrasch 1n seiner Auslegung Benafeh VOTaUS, eine Lesart VO Num 12,58, die
sıch uch 1n anderen Textzeugen findet; vgl Kuhn, Sıtre Numaer1. Stuttgart 1L959;
269; Anm

11 »Eiınwohnung Gottes)«, yöttliche Gegenwart.
12 MekhVY St (ed Friedmann, 742 Zu diesem ext schreibt Malbim (1809—-1879) 1ın

seinem Mekhilta-Kommentar: »Und dıe Weıisen haben ZESART, da{fß S1e das Hörbare sahen
und das Siıchtbare hörten, und ‚W ar mi1t der vereinten (alle Sınne vereinenden) inneren
Wahrnehmung.« Dıe Ausgaben der MekhY VO Horovıtz-Rabin und Lauterbach
GEE 266) lesen dem logischen Verständnıis angepasster, ebenso die Parallele BGl St.
(eb Buber, 7/0a) für Akıba »Sıe sahen und hörten das Sıchtbare«.
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mael Sinne der normalen Logık umgedeutet worden »S1ı1e sahen das
Sıchtbare und hörten das Hörbare«.

In dieselbe Rıchtung gehen die modernen Übersetzungen. In der Eın-
heitsübersetzung heiflßt » [Das olk erlebte, WIC CS donnerte und
lıtzte &«X

Kann 11L14A1l C Stimme sehen? [ )as paradoxe Moment des biblischen
Verses deutet A, W as sprachlich nıcht adäquat ausgedrückt werden
annn Ahnlichen paradoxen und änıgmatischen Außerungen begegnet
INa auch ı der TnLıteratur; S1IC charakterıisıeren VOT allem das Koan. In

Gedicht MmMi1t dem eister Tung--chan Liang-chieh (gap:: Tozan
Ryokaı, 807-869) »Erleuchtungserfahrung« beschreıibt heißt 6S

Wıe wunderbar, wunderbar, wirklıch wunderbar!
Die Dharma Rede des Nıcht Lebewesens 1ST wirklich herrlich!
Wenn du MItL deinem Ohr orchst kannst du S1C nıcht wirkliıch verstehen
Wenn du MI1 deinem Auge hörst dann begreifst du S1C wirklich 15

Ahnlich hei(ßt Waka des Meısters Daıto
Wenn du MI1L Ohren siehst und hörst IM1T Augen,
Dann zweıtelst du nıcht mehr
Diıiese Regentropfen, die VO den Dachrinnen tropfen!!®

Paradoxe Satze schließen jede Möglichkeit logisch-ratiıonalen Inter-
Deshalb wendet INa Zen C1IHE Methode d} diepretation AaUS

»Anschauen der Worte« -hua: ıJap Kanna) geNaANNL wırd Auf das
Lesen der Bibel, VOT allem das Lesen VO Texten WIC E x Z18, angewandt,
bedeutet 1es Man lıest spricht re’zıtiert nNnneren den Text Wort für
Wort; INnan verweılt be1 jedem einzelnen Wort und bewegt CS SC1INCIN

Herzen (vgl Zn 1955 Solches Lesen erfordert oröfßte Aufmerksam-
keıt, Geduld, Ehrfurcht, Demut und C}3 Sıch-Offnen, das Geheimnnıis
des Textes wahrnehmen können Dies alles beeinflusst das Unter-
bewusstsein Hıer wiırkt der auf diese We1ise wıeder gelesene Text
W e1liter bıs auft einmal die Fülle mMiıt der DESALLIETL 1ST preisgibt »als
erschließe sıch WI1IC C1NEC Offenbarung VO Hımmel« Das »Anschauen
der bıblischen Worte« führt also dazu, Aass die ıhnen innewohnende
Erfahrung mehr der WECN1LSCI tief nacherlebt wiırd Dann 1ST das Sehen

14

13 Quellen ı der vorausgehenden Anm
Andere Übersetzungen lauten: »When all the people Sa hOW ]IT thundered and the light-
NN tflashed .. (The New Englısh Bıble); » Iutto 1} popolo PCICCDIVA lam-
padı .. „ «X (Übersetzung der italıenıschen Bischofskonferenz, (CELI® dem näher ı1ST dıe
französische Übersetzung: » Tout le peuple per CEVaIlL les VO1X, les f ambojements C<

(Iraduction Oecumen1ique de Ia Bıble).
ıtlert nach Shıbayama, 7u den Quellen des Zen üunchen 1986 1572758 (zu
Mumonkan, Koan 16) Vgl Dumoulıin, Mumonkan Dıi1e Schranke hne Tor Maınz
1975 Keı1zan Jokın, TIransmıssıon of Light (transl by Cleary) San Francısco 1990
164

16

17
Shibayama, Quellen des Zen, 1567
Vgl Sekıda, Zen Tramıng. Methods and Philosophy. New York/Tokyo 1975 FÜS:

Dıiener, Das Lexikon des Zen. Bern/München/Wien 1986, 114
18 Sekıda, Zen Trainıing, Sekida nn diese Art des Lesens »Sprach Samadhıi«
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nıcht nur Sehen; annn sind die Stimmen nıcht nur Stimmen. Im Kegon-
Sutra heißt

S1e (die heiligen Buddhas) reden mıiıt mannıgfachen Sprachen und Stimmen VO der stil-
len Leerheit, und doch wı1ıssen S1e, da{fß die Sprachen und Stimmen eigentlıch keine
tönende Seinsweilse haben.
Der Bodhisattva!? kennt alle Stimmen. LEr weılß, da{fß die Stimmen nıcht Stimmen sınd60  Reinhard Neudecker  nicht [nur] Sehen; dann sind die Stimmen nicht [nur] Stimmen. Im Kegon-  Sutra heißt es:  Sie (die heiligen Buddhas) reden mit mannigfachen Sprachen und Stimmen von der stil-  len Leerheit, und doch wissen sie, daß die Sprachen und Stimmen eigentlich keine  tönende Seinsweise haben.  Der Bodhisattva!? kennt alle Stimmen. Er weiß, daß die Stimmen nicht Stimmen sind ...  Ohne Wort und ohne Sprache werden alle Worte gesprochen.”  Als tiefe (mystische) Erfahrung deutet der folgende rabbinische Text Exo-  dus 20,18b. In dieser Vershälfte heißt es ein zweites Mal, dass »das Volk  sah«, ohne aber diesmal ein direktes Objekt zu benennen. R. Eliöser ben  Hyrcanus sieht darin den unaussprechlichen göttlichen Namen bzw. die  göttliche Herrlichkeit.  »Und das Volk sah« (Ex 20,18b): Was sahen sie? Sie sahen große Herrlichkeit. R. Eliezer  sagte: Woher [wissen wir], daß eine [einfache] Magd im [Volk] Israel sah, was der größte  unter den Propheten nicht sah? Die Schrift lehrt: »Und das Volk sah«: Was sahen sie? Sie  sahen große Herrlichkeit.  MekhSh zu Ex 20,18 (ed. Epstein-Melamed, 154-155)  IT. Weitere rabbinische Auslegungen von Ex 20,18  1. Ein Sehen, das zum Auslegen befähigt  Im nächsten Text wird das Verbum ra’ah als ein Wahrnehmen verstanden,  das tiefe Einsicht vermittelt. »Sehen« hat also hier die Bedeutung »ein-  sehen«, »erkennen«, »erfahren«.?! Wer so das göttliche Wort sieht, wird  fähig, es kompetent und kreativ auszulegen:  »Und das ganze Volk sah die Stimmen«. Rabbi [Judah ha-Nasi] sagt: Damit soll eine  hohe Auszeichnung der Israeliten zum Ausdruck gebracht werden. Als sie nämlich alle  vor dem Berg Sinai standen, um die Tora zu empfangen, hörten sie die göttliche Rede  und legten sie aus, wie es heißt: »Er umgab es (das Volk Israel) und machte es verstehen«  (Ditn 32,10): sobald sie die göttliche Rede hörten, legten sie sie aus.  MekhY zu Ex 20,18 (ed. Horovitz-Rabin, 235)  Die Fähigkeit, die göttliche Rede zu interpretieren, ist keine nur mensch-  liche Leistung. Das Zitat Dtn 32,10 deutet an, dass die Auslegung  von Gott selbst bewirkt wird. In SifDev 313 zu Dtn 32,10 wird dieser  Gedanke erweitert:  Als die göttliche Rede aus dem Munde Gottes hervorging, sahen sie die Israeliten, wur-  den durch sie weise und wussten, wie viel Midrasch, wie viel Halacha, wie viele Folge-  rungen vom Leichteren auf das Schwerere und wie viele Analogieschlüsse sie enthielt.  Solche Stellen zeigen, dass nach rabbinischem Verständnis die mündliche  Tora-Tradition (später schriftlich niedergelegt) in der Sinai-Offenbarung  begründet ist.  ” D. i. ein zukünftiger Buddha.  %0 T. Doi, Das Kegon Sutra II, Tokyo 1981, 296 und 390; ders., Das Kegon Sutra III, Tokyo  1982, 61.  2 Vgl. W. Gesenius, Hebräisches und aramäisches Handwörterbuch über das Alte Testa-  ment. Berlin/Göttingen/Heidelberg !1915, 735; L. Koehler/W. Baumgartner, Hebräi-  sches u. aramäisches Lexikon zum Alten Testament IV. Leiden *1983, 1079-1080.hne Wort und hne Sprache werden alle Worte gesprochen.““

Als tiefe (mystische) Erfahrung deutet der tolgende rabbinısche Text Hs
dus In dieser Vershälfte heißt eın zweıtes Mal, 24SSs »das olk
sah«, hne aber 1esmal eın direktes Objekt benennen. FElieser ben
Hyrcanus sieht darın den unaussprechlichen yöttlichen Namen bzw. die
göttliche Herrlichkeit.

»Und das Volk sah« (Ex 0,18b) Was sahen s1e? Sıe sahen orofße Herrlichkeit. Fliezer
Woher [wıssen wır];, da{fß eıne leinfache] Magd 1mM Israe] sah, W as der oröfste
den Propheten nıcht sah? Die Schritt lehrt »UJnd das Volk sah«: Was sahen s1e? S1e

sahen grofße Herrlichkeiıit. MekhSh Ex 20,18 (ed Epstein-Melamed, 154-155)

eıtere rabbiniısche Auslegungen DO  S Ex 20,178
Fın Sehen, das ZU Auslegen befähigt

Im nächsten Text wırd das Verbum ra’ah als eın Wahrnehmen verstanden,
das tiefe Einsicht vermuttelt. »Sehen« hat also 116er die Bedeutung »e1N-
sehen«, »erkennen«, »erfahren«.?! Wer das yöttliche Wort sıeht, wiırd
tahıg, kompetent und kreatıiv auszulegen:

»Und das IL Volk sah die Stimmen«. Rabbi [Judah ha-Nası] sagt: Damıt oll iıne
hohe Auszeichnung der Israelıten 1: Ausdruck gebracht werden. Als S1Ee nämlich alle
AL dem Berg Sınal standen, die Tora empfangen, hörten S1e die yöttlıche ede
und legten sS1e aus, W1€ heıißt »Er umgab (das Volk Israel) und machte verstehen«
(Dtn sobald S1Ee die yöttliche ede hörten, legten s1e S1e AUS

MekhY Ex 20,18 (ed Horoviıtz-Rabin, 235)
IDG Fähigkeit, die yöttliche ede interpretieren, 1St keine 1Ur mensch-
lıche Leistung. Das Zıtat Dtn SZ:TO deutet d}  9 A die Auslegung
VO Gott selbst ewiırkt wırd In SıtDev 313 Dtn 3ZO wırd dieser
Gedanke erweıtert:

Als die yöttliche Rede 4US dem Munde (sottes hervorging, sahen S1Ee die Israeliten, WUlI-
den durch S1e welse und wussten, Ww1e€e viel Mıdrasch, W1e€ viel Halacha,; W1C€e viele Folge-
I1  I1 VO Leichteren auf das Schwerere und Ww1€ viele Analogieschlüsse S1E enthielt.

Solche Stellen zeıgen, A4ass ach rabbinıschem Verständnıis die mündliche
Tora-Tradıition (später schriftlich nıedergelegt) 1ın der Sinai-Offenbarung
begründet 1STt.

eın zukünftiger Buddha.
Doı, Das Kegon Sutra I Tokyo 1981, 296 und 90i ders., Das Kegon Sutra ILL, Tokyo

1982, 61
21 Vgl Gesen1us, Hebräisches und aramäısches Handwörterbuch über das Alte Testa-

ment Berlin/Göttingen/Heidelberg 1915 Z Koehler/W. Baumgartner, Hebräi-
sches aramäisches Lexikon Zu Alten Testament Leiden
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en-buddhistische Texte:
Der Herr VO Lanka wurde dann plötzlich erleuchtet Er erwarb die Klugheıt, alle
Texte verstehen, erhijelt die Fähigkeıt, die Dınge sehen, Ww1e€e S1e sınd SCW aı
die Eıinsıcht, die nıcht aut diskursiver Schlufßtfolgerung beruht.
Der Bodhisattva schaut und begreift die Tatsache, dafß Buddhas Stimme unermefßlich
viele heilige Lehren enttalten kann
Der Bodhisattva kann »1N eiınem Worte unermef{fßliche Worte WwW1e€e dessen Widerhall ertas-

Die Buddhas haben acht Arten wunderbarer Stimmen solche unermeßlichen
und unzählbaren reinen Stimmen predigen die SaNzCh tiefsınnıgen heiligen Lehren und
beruhen auf der »Predigt VO furchtlos brüllenden Buddha-Löwen« 272

Fın Sehen, das allen geschenkt iyd
Noch 1n einem anderen Sınn bedeutet x .  a eıne Anerkennung für die
Israeliten: S1e alle sahen.

Elieser (ben Hyrcanus) Sagtl: Damılıt (mıt Ex 20,18a) soll eıne hohe Auszeichnung der
Israeliten Zu Ausdruck gyebracht werden. Als sS1e namli;ch alle VOL dem Berg Sınal
standen, die Tora empfangen, bezeugt die Schriuft ıhnen keine
Blınden; heifßt namlıch: »Und das IL Volk sah (FE

MekhY Ex 20,18 (ed Horovıtz-Rabın, 2359
Nıcht LLUTr Mose sah die Stimmen; alle 1n3 gleichen Zustand w1€
und eshalb tahıg W1€e die Stimmen sehen.

Zen spricht 1mM Zusammenhang mı1ıt der »Erleuchtung« VO einem
Durchbruch, der ogrundsätzlıch allen Menschen otfen steht und der CI-

möglicht »Hand in Hand mıt allen Meıstern der Vergangenheıit gehen«
und »mıt demselben Auge [ wıe s1e| sehen und mıt demselben Ohr
hören«.?

Sehen als ınnere Erneuerung des Menschen
Um die Tora voll und Zanz empfangen, S1e sıch anzueıgnen, 1L11USS5
der Mensch mıiıt iıhr e1INs werden, se1ın W1€e s1e, vollkommen W1€e sS$1e Dies
ertordert eıne Erneuerung des yanNnzeCnN Menschen. In PesK I, verknüpft

Juda bar Sımeon diese Idee mıt der tolgenden Midrasch-Auslegung des
Wortes ba-hodes (»ım Monat«), das die Erzählung VO der Sına1-Offten-
barung einleitet (Ex bal (3öft Sagl Israel: »FEıne Erneuerung (hıddus)
der Dınge wiırke ich; ındem iıch euch selbst CALCHEi« Es tolgt eın Gleich-
N1s VO eiınem Kön1g, der seiınen Sohn verheiraten wollte, aber Zuerst das
Sılbergeschirr und die anderen kostbaren (seräte polieren lıefß, damıt S1e
dem Sohn ZUr Ehre gereichten. IDIG Anwendung auf die Sına1-Offen-
barung lautet:
22 Suzukı, The Lankavatara Sutra. London 193Z, % Doı, Kegon Sutra IM 144; ders.,

Kegon Sutra ; 186; ders., Kegon Sutra HE
23 Auch nach dem mıt der jüdiıschen Idee VO  a} der Gemeinschaft als Körper (vgl Kor 12

verwandten Gedanken VO der Einheit und Solidarıtät aller Wesen sehen alle Men-
schen, WenNnn eıner sıeht. Als Shakyamuni Buddha erleuchtet wurde, soll DESART haben
»Ich und alle Wesen auft der rde erlangen die Erleuchtung ZUr gleichen Zeıt« (Keızan
Jokin, TIransmıiıssıon of Light, 3
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SO wollte der Heılıge, gepriesen sSe1 CI; den Israelıten die Tora geben, sobald S1e AUS

Ägypten AUSSCZOSCH WAarcCll,; ber ıhnen Blınde, Lahme und Taube Da
der Heılıge, gepriesen se1 »Die Tora 1St 1ın allem vollendet, Ww1e heißt ‚Di1e

Tora des Herrn 1st vollkommen:« (Ps 19,8) Soll ıch S1e diesem Geschlecht geben,
denen Menschen mıt Gebrechen xibt? Wenn iıch ber9 bıs ıhre Kinder (ın eıiner

Generatıon) heranwachsen, verzogere ıch dle Freude der Tora.*t« Was EAT der
Heılige, gepriesen se1 er”? Er heilte s1e dıe mıt Gebrechen Behafteten) und vab ıhnen dl€
Tora Und woher alßt sıch beweısen, dafß sS1e geheıilt hat? Wer blind WAafl, wurde sehend;
denn heifßt »Und das I1Volk sah die Stimmen« (Ex 20162  Reinhard Neudecker  So wollte der Heilige, gepriesen sei er, den Israeliten die Tora geben, sobald sie aus  Ägypten ausgezogen waren; aber es waren unter ihnen Blinde, Lahme und Taube. Da  sagte der Heilige, gepriesen sei er: »Die Tora ist in allem vollendet, wie es heißt: »Die  Tora des Herrn ist vollkommen« (Ps 19,8). Soll ich sie diesem Geschlecht geben, unter  denen es Menschen mit Gebrechen gibt? Wenn ich aber warte, bis ihre Kinder (in einer  neuen Generation) heranwachsen, verzögere ich die Freude der Tora.?*« Was tat der  Heilige, gepriesen sei er? Er heilte sie (die mit Gebrechen Behafteten) und gab ihnen die  Tora. Und woher läßt sich beweisen, daß er sie geheilt hat? Wer blind war, wurde sehend;  denn es heißt: »Und das ganze Volk sah die Stimmen« (Ex 20,18) ... [Der Heilige, geprie-  sen sei er, sagte:] »Es geschehen neue Dinge: Ich tue Neues an euch und nehme an euch  vorweg, was in der zukünftigen Welt geschehen wird«. Wie es von der Zukunft [heißt]:  »Dann werden die Augen der Blinden geöffnet werden« (Jes 35,5), so auch hier: »Und  das ganze Volk sah ...« (Ex 20,18). Wie es von der Zukunft [heißt]: »und die Ohren der  Tauben werden aufgetan werden« (Jes 35,5), so auch hier: »Und sie [alle] sagten: >Alles,  was der Herr gesagt hat, wollen wir tun und hören«« (Ex 24,7). Wie es von der Zukunft  [heißt]: »Dann wird der Lahme springen wie ein Hirsch« (Jes 35,6), so auch hier: »Und  Mose führte das Volk hinaus aus dem Lager, um Gott zu begegnen, und sie [alle] stellten  sich unten am Berg auf« (Ex 19,17). Wie es von der Zukunft [heißt]: »Und es wird jauch-  zen die Zunge des Stummen« (Jes 35,6), so auch hier: »Und das ganze Volk sang  gemeinsam und sprach« (Ex 19,8).  PesK 12,19 (ed. Mandelbaum, 217-218)  Die Befreiung von Blindheit und von anderen Gebrechen, mit denen das  Ego behaftet ist, bedeutet eine Erneuerung und Neugeburt des ganzen  Menschen.” Was von der messianischen Zeit erwartet wird, ereignet sich  hier und jetzt für diejenigen, denen die Sinai-Erfahrung zuteil wırd.  Der Text spricht von der Erneuerung, die in der Vergangenheit (am  Sinai) geschah und die in der messianischen Zukunft erfolgen wird. Sie  kann aber, wie unter I11,2 näher ausgeführt wird, schon in der Gegenwart,  im »Heute« erfahren werden.  Im Zen-Buddhismus sucht der ernsthafte Zen-Anhänger das »ur-  sprüngliche Antlitz, das er vor Geburt seiner Eltern besaß«, heute, jetzt  zu entdecken, d.h. mit der Buddha-Natur eins zu werden. Hierin voll-  zieht sich eine wahre Erneuerung; denn der Bodhisattva, die ideale Gestalt  des Zen-Weges, »wird in jeder Hinsicht derselbe sein wie der heilige  Buddha: nämlich, dasselbe Land, derselbe Leib, dieselbe Tat, dasselbe  Werk, dieselbe heilige Erhellung, dieselbe göttliche Kraft, dasselbe Rollen  der heiligen Lehren-Räder, dieselbe Beredsamkeit, dieselbe Stimme, die-  selbe Weisheitsmethode, dieselbe Furchtlosigkeit, dieselbe >»Wohnung  Buddhas<, dieselbe große Barmherzigkeit und große Begnadung, dieselbe  wunderbare Lehre, dieselbe Freiheit der Grenzenlosigkeit«.?®  2 Die Freude der Tora ist mit Israel verheiratet zu sein.  ® Zur Auferstehung der Toten bei der Offenbarung am Sinai vgl. PRE 41 und MHG zu  Ex 19,25. Die Rabbinen sprechen auch von Tod und Auferstehung der Israeliten, die das  göttliche Wort vernahmen; vgl. dazu M. Fishbane, The Kiss of God. Spiritual and  Mystical Death in Judaism. Seattle/London 1994, 14-17; I. Chernus, Mysticism in  Rabbinic Judaism. Berlin/New York 1982, 33-73 und dazu Fishbane, The Kiss of God.  132-133, Anm. 7.  % Doi, Das Kegon Sutra IV, Tokyo 1978, 456.|Der Heılige, geprie-
SC  e se1 CI; sagte:| » Es geschehen NECUEC Dınge: Ich LUE Neues uch und nehme euch
Ö  9 W as iın der zukünftigen Welt geschehen wırd«. Wıe VO der Zukunft he1fßt]
» J)ann werden die Augen der Blinden geöffnet werden« (Jes 35,5); uch hier: »Und
dasIVolk sah (Ex Wıe VO der Zukunft [heifßt] »und die Ohren der
Tauben werden aufgetan werden« (Jes 35,5% uch hıer »Und S1C [alle) Ssagten: ‚Alles,
W as der Herr gESaAgT hat, wollen WIr un und hören<« (Ex 24,7) Wıe VO der Zukuntft
'heifßst] » [ )ann wiırd der Lahme springen WwW1e€e e1in Hiırsch« (Jes 35,6), uch hier: »Und
Mose tührte das Volk hınaus AaUuUs dem Lager, (3Oft begegnen, und S1e [alle] stellten
sıch Berg auf« (ExX Wıe VO der Zukunft heifßst] »Und wırd jJauch-
AT die Zunge des Stummen« (Jes 35:6); uch hiıer: »Und das IT Volk Sang
gemeınsam und sprach« PE 19:8) PesK TE (ed Mandelbaum, 217-218)

Die Befreiung VO  . Blındheit und A}  a anderen Gebrechen, mı1t denen das
EKgO behaftet 1St, bedeutet eıne Erneuerung und Neugeburt des gaNzZCh
Menschen.? Was VO der mess1anıschen Zeıt wiırd, ereignet sıch
ıer und Jetzt für diejenigen, denen die Sınaıl-Erfahrung zute1l wırd
er Text spricht VO der Erneuerung, die 1n der Vergangenheıt (am

Sınal) geschah und diıe 1in der mess1anıschen Zukunft erfolgen wırd S1e
annn aber, W1e€e 111,2 näher ausgeführt wiırd, schon 1in der Gegenwart,
1mM »Heute« ertahren werden.

Im Zen-Buddhismus sucht der ernsthafte Zen-Anhänger das »Uu1-

sprüngliche Antlıtz, das VOT Geburt seıner Eltern besafs«, heute, Jetzt
entdecken, mıt der Buddha-Natur e1nNs werden. Hıerin voll-

zieht sıch eline wahre Erneuetung: enn der Bodhisattva, die ıdeale Gestalt
des Zen-Weges, >»wiıird 1n jeder Hınsıcht derselbe se1ın W1€ der heıligeBuddha nämlıch, dasselbe Land, derselbe Leıb, dieselbe Jät; dasselbe
Werk, dieselbe heilige Erhellung, dieselbe yöttliche Kraft, dasselbe Rollen
der heiligen Lehren-Räder, dieselbe Beredsamkeit, dieselbe Stimme, die-
selbe Weısheitsmethode, dieselbe Furchtlosigkeit, dieselbe ‚WohnungBuddhas;«, dieselbe orofße Barmherzigkeit und oroße Begnadung, dieselbe
wunderbare Lehre, dieselbe Freiheit der Grenzenlosigkeit«.*

Die Freude der Tora 1sSt mıiıt Israel verheiratet se1n.
25 Zur Auferstehung der Toten bei der Offenbarung Sinal vgl PRE 41 und MH  C

Ex 1925 Dıie Rabbinen sprechen uch VO 'Tod und Auferstehung der Israeliten, die das
göttliche Wort vernahmen; vgl dazu Fishbane, The Kıss of God Spiritual 3.l'ld
Mystical Death 1n Judaısm. Seattle/London 1994, 14-17; Chernus, Mystıicısm 1n
Rabbinic Judaısm. Berlin/New ork 1982, E3 und dazu Fishbane, The Kıss of Sod
132-—-153, Anm
Do1, as Kegon Sutra IV, Tokyo 1978; 456



» Die Stimmen sehen bönnen«: Bıbel und Zen

Stımmen, Je ach der Fassungskraft des Einzelnen
Dıi1e 1in den nächsten beiden Abschnitten zıtierten Texte beschäftigen sıch
mMI1t den Pluraltormen »>dıe Stimmen«, »dıe Flammen«. Warum der Plural?
Es 1St doch der eıne und einz1ıge Gott, der sıch Sınal offenbart; musste
CS eshalb nıcht »dıe Stimme« und »>die Flamme« heißen? Dazu eıne
Ntwort:

Und Ww1e€e viele Stimmen C und WI1e€e viele Flammen es”? Es bedeutet viel-
mehr: Man 1e16% den Menschen hören nach seiner [Fassungs]kraft, w1e€e heißt »Die
Stimme des Herrn 1STt 1n der Kraft (Jedes einzelnen)« (Ps 29,4)

MekhY, Yıtro (ed Horovıtz-Rabın, 235)
Denselben Gedanken finden WIr 1mM Targum Pseudo-Jonatan Ex Z0:18

Und das IL Volk sah die Stimmen, WI1e€e S1Ee sıch, während jeder Einzelne S1e hörte,
äanderten und W1e€e sS1e mıtten A4US den Fackeln hervorkamen»Die Stimmen sehen können«: Bibel und Zen  63  4. Stimmen, je nach der Fassungskraft des Einzelnen  Die in den nächsten beiden Abschnitten zitierten Texte beschäftigen sich  mit den Pluralformen »die Stimmen«, »die Flammen«. Warum der Plural?  Es ist doch der eine und einzige Gott, der sich am Sinai offenbart; müsste  es deshalb nicht »die Stimme« und »die Flamme« heißen? Dazu eine erste  Antwort:  Und wie viele Stimmen waren es, und wie viele Flammen waren es? Es bedeutet viel-  mehr: Man ließ den Menschen hören nach seiner [Fassungs]kraft, wie es heißt: »Die  Stimme des Herrn ist in der Kraft (jedes einzelnen)« (Ps 29,4).  MekhY, Yitro 9 (ed. Horovitz-Rabin, 235)  Denselben Gedanken finden wir im Targum Pseudo-Jonatan Ex 20,18:  Und das ganze Volk sah die Stimmen, wie sie sich, während jeder Einzelne sie hörte,  änderten und wie sie mitten aus den Fackeln hervorkamen ...  Die Tradition von der unterschiedlichen Fassungskraft und die entspre-  chende Verwendung von Ps 29,4 wird auch mit anderen biblischen Versen  bzw. Themen in Verbindung gebracht”; sie ist in der rabbinischen Litera-  tur weit verbreitet und wird in der Regel R. Jose bar Hanina zugeschrie-  ben. Die Version von Tanhuma, Shemot 25 lautet??:  Komm und sieh, wie die Stimme im Fall der Israeliten hervorging: bei jedem einzelnen  nach seiner [Fassungs]kraft. Die Alten hörten die Stimme nach ihrer Kraft, die Jugend-  lichen nach ihrer Kraft, die Knaben nach ihrer Kraft, die kleinen Kinder nach ihrer Kraft,  die Säuglinge nach ihrer Kraft, die Frauen nach ihrer Kraft, und auch Mose nach seiner  Kraft, wie es heißt (Ex 19,19): »Mose redete, und Gott antwortete ihm mit einer  Stimme«, [d. h.] mit einer Stimme, die Mose ertragen konnte. Und so heißt es auch: »Die  Stimme des Herrn [ergeht] mit Kraft« (Ps 29,4); es heißt nicht: »mit seiner Kraft«, son-  dern »mit Kraft«, wie sie jeder einzelne von ihnen ertragen konnte. Auch die schwan-  geren Frauen [hörten die Stimme] nach ihrer Kraft. Also mußt du sagen: Jeder einzelne  [hörte die Stimme] nach seiner Kraft.  Zur Erläuterung dieser Idee folgt das Beispiel vom Manna, über dessen  Geschmack sich in der Schrift unterschiedliche Aussagen finden:  R. Jose bar Hanina hat gesagt: Wenn du dich darüber wunderst, so lerne vom Manna: es  kam für die Israeliten herab, aber nur nach der Kraft (dem Bedürfnis) eines jeden ein-  zelnen von ihnen (...) Wenn nun schon das Manna, das [doch nur] von einer Art war, für  sie in viele Arten verwandelt wurde, um den Bedürfnissen eines jeden einzelnen zu  entsprechen, um wieviel mehr galt dies von der Stimme, die ausging und die Kraft in sich  besaß: Sie änderte sich für jeden einzelnen nach seiner Kraft, damit sie ihm keinen  Schaden zufügte. Und woher [wissen wir,] daß sich die Stimme in viele Stimmen teilte?  Weil es heißt: »Und das ganze Volk sah die Stimmen« (Ex 20,18). Es steht hier nicht  geschrieben: »die Stimme«, sondern: »die Stimmen«  27  So besonders zur Erklärung der Singularformen des Dekalogs (»Ich bin der Herr, dein  Gott ...«, Ex 20,2): Gott sprach mit jedem Einzelnen in ganz individueller Weise, je nach  2  S  dessen Fassungskraft; vgl ExR 29,1;PesK12.25.  Hier'und in den Parallelen TanB; Shem 22;:ExR 5,9 ist die Stellein eine komplexe ünd  polemische Perikope eingefügt (vgl. dazu Chernus, Mysticism, 64-72): »Die Stimme  Gottes tötete die Götzendiener, weil sie die Tora nicht annahmen, den Israeliten aber,  welche die Tora annahmen, gab sie Leben.«Die Tradition VO der unterschiedlichen Fassungskraft und die ENISPFE-

chende Verwendung VO Ps 29,4 WITF: d auch mıt anderen biblischen Versen
bzw. Themen in Verbindung gebracht?’; sS1€e 1St 1ın der rabbinischen Lıitera-
Lur weIılt verbreıtet und wiırd 1n der Regel Jose bar Hanına zugeschrie-
ben Die Version VO  a Tanhuma, Shemot D lautet?®:

Komm und sıeh, W1e€e die Stimme 1m Fall der Israelıten hervorging: be] jedem einzelnen
nach seıiner [Fassungs]kraft. Dıie Alten hörten die Stimme nach ıhrer Kraft, die Jugend-
lıchen nach ihrer Kraft, die Knaben nach ihrer Kralft, die leinen Kınder nach ıhrer Kraft,
dıe Sauglinge nach iıhrer Kraft, die Frauen nach ıhrer Kralft, und uch Mose nach seiıner
Kraft, w1e heifßt (Ex » Mose redete, und (5Öf* aAntiworteite ıhm mıiıt eıner
Stimme«, h miıt eiıner Stimme, die Mose konnte. Und heißt uch » Dı1e
Stimme des Herrn [ergeht] MI1t Kraft« (PS 29,4); heifst nıcht: »mıt seiner Kraft«, SOIM-
dern »mıt Kraft«, w1€ S1€e jeder einzelne VO  5 ıhnen konnte. Auch die schwan-
I Frauen hörten die tımme] nach ıhrer Kraft. Also mu{ft du I: Jeder einzelne
/hörte die Stimme ] nach seiıner Kraft

Zur Erläuterung dieser Idee tolgt das Beıispiel VO Manna, ber dessen
Geschmack sich 1n der Schrift unterschiedliche Aussagen finden:

Jose bar Hanına hat gEeSagtl: Wenn du dich arüber wunderst, lerne VO Manna:
kam für die Israeliten herab, ber PÜFE nach der Kraft dem Bedürtnis) eines jeden e1IN-
zelnen VO  5 ıhnen Wenn 1U schon das Manna, das Idoch nur| VO einer Art W al, tür
S1e 1n viele Arten verwandelt wurde, den Bedürfnissen eınes jeden einzelnen
entsprechen, wieviel mehr galt dies VO der Stiımme, die ausgıng und die Kraft 1n sıch
besafß Sıe ınderte sıch tfür jeden einzelnen nach seıiner Kraft, damıt s1e ıhm keinen
Schaden zufügte. Und woher |wıssen WIT,| da{ß sıch die Stimme 1n viele Stimmen teilte?
Weil heifßst »Und das I1 Volk sah die Stimmen« (Ex Es steht hier nıcht
geschrieben: »die Stimme«, sondern: »dıe Stimmen«

P SO besonders ZUr. Erklärung der Sıngulartormen des Dekalogs (»Ich bın der Herr, dein
(Gott Ex 20:2) (Gott sprach mi1t jedem Einzelnen in ganz individueller Weıse, Je nach
dessen Fassungskraft; vgl ExR 2091 eskK 225
Hıer und ın den Parallelen TanB, Shem Z ExR ds 1st dıe Stelle 1in eıne komplexe un:
polemische Perikope eingefügt (vgl dazu Chernus, Mystıicısm, »Die Stimme
CGottes totete die Götzendiener, weıl s1e dl€ Tora nıcht annahmen, den Israeliten aber,
welche die Tora annahmen, gab S1Ce Leben.«



Reinhard Neudecker

FEın und dasselbe Manna hat verschiedenen Geschmack:; eın und dieselbe
Stimme wiırd verschieden ertahren. Je ach der Fassungskraft des Fın-
zelnen oibt verschiedene Ebenen und verschiedene Tieten der FErfah-
[üns. uch dıie Stimme des Buddha ergeht ach der Fassungskraft jedes
Finzelnen:

Auft dem Gipfel des Berges verkündete (Buddha) eın vollständiges Sutra MIt eiıner AUS -

erlesenen Stimme, die aut undert und ausend Weısen varunerte.
Buddha Alßt AaUS einer heilıgen Stimme unermef{fßlich viele Stimmen hervortreten und
erhellt den Geılst der Empfangenden 16 nach ıhren Krätten und Neıgungen.
Der Heılige predigt die eıne und dieselbe Lehre, und die Lebewesen können S1e Je nach
ihren Kräftten 1n verschiedener Weıse verstehen

Dıie e1ine Stimme IN Sprachen
Eıne 7zweıte Äntwort auf den Plural »>die Stimmen« steht 1im Kontext der
rabbinıschen Auffassung, wonach (SOoff die Tora allen Völkern anbot, aber
HE: Israel S1e annahm. Johanan spricht 1in diesem Zusammenhang VO

der Zerteilung der yöttlıchen Stimme:
Die Schrift Sagl nıcht: »S1e sahen die Stimme«, sondern: » die Stimmen (ExX 20,18)«.

Johanan hat gESaZT: Die Stimme oing hervor und teilte sıch 1n s1eben?! Stimmen und
A4US sıeben Stimmen 1n sıebz1g Sprachen, damıt alle Völker Sie hören sollten.

Tan, Shemot Z

Die Zerteilung der Stimmen wiırd auch MAF anderen Bıbelstellen in Ver-
bındung gebracht. Nach ExR 28,6 interpretiert Johanan IItn 519 (»eıne
große Stimme, dıe nıcht aufhörte«): » Die eıne Stiımme teılte sıch in s1ıeben
Stimmen, und diese teilten sıch 1ın sıebz1ig Sprachen.« Nach bShab QQh
knüpft Johanan dıe Aussage DPs 68,12 (»Der Herr gab eın Wort; orofß
WAar die Schar derer, die [es| verkündeten«): »Jedes einzelne Wort, das AaUus

dem Munde des Allmächtigen hervorgıng, teılte sich 1n sıebz1ig Sprachen.«
Es tolgt 1 Talmud die entsprechende Auffassung der Schule Jischma-
els, die den Gedanken Aaus Jer 23:29 1ableıitet: »>[Ist nıcht meln Wort W1€e
Feuer und W1€ eın Hammer, der Felsen zersplittert«: Wiıe der Felsen
durch den] Hammer 1n viele Splitter Zzerteılt wiırd, wurde auch jedes
einzelne Wort, das AUS dem Munde des Heıiligen, gepriesen se1 CIs hervor-
o1Ng, 1n sıebz1ig Sprachen zerteıilt.«

[)as Bildwort VO den Sprachen besagt, 4ss die zöttliche Stimme
NJ allen Menschen und in der BaNZCH Welt »gesehen« werden möchte.

Man fühlt sıch 1Kor 191 ST erinnert: Paulus spricht VO der Erkenntnıis, die als
ınd besalß, VO seiner spateren Sıcht als Erwachsener und VO dem dereinstigen voll-
kommenen chauen Angesicht Angesicht«.
Suzukı, Lankavatara Sutra, ö5 Do1, Kegon Sutra DE 148; ders., Kegon Sutra LV, 460
Miıt Bezug auf das sıebenmalıge Vorkommen des Wortes »Stimme« 1n DPs bzw. bel der
Tora-Oftfenbarung (jeweıils zweımal 1n Ex 19:16; ID 2018 und einmal 1n 24,3); vgl
Yalg 843 DPs DE
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Zen-buddhistische Texte:
Die heilıge Buddha-Stimme ertont grenzenlos überallhın. Es o1ibt keın Lebewesen, das
S1€e nıcht hören könnte.
Die wunderbare Stimme Buddhas 1St tiet und vollendet Es 1st ıhnen allen (den
Lebewesen), als ob ıhre eıgene Sprache gesprochen würde.
Der Frhellte 1st mıt den unermefßslich vielen Sprachen in allen Welten.?

Fur den, der sS1€e sıeht, 1St eıne alles durchdringende Stimme, w1e€e 1n der
rabbinischen Aussage: » Als die Tora Israel gegeben wurde, oing die
Stimme davon (von diesem Ereıign1s) VO einem Ende der Welt bıs zZu

andern« (bZev 116a3)
uch 1m Zen spricht INan VO eıner alles durchdringenden Stimme. Die

»Erleuchtung« e1INes alten Meısters, die durch den Klang eınes auf eınen
Bambusstamm prallenden Steinchens ausgelöst wurde, hat Sekıda
beschrieben®)°: »Und hörte die Stimme des 4se1ns selbst ]Jer
Klang, der VO dem Bambusstamm ausg1ıng, W ar die Stimme 1m nneren
des Moönchs selbst und zugleich die Stimme, welche die Welt durch-
dringt.« In diesem Sınne heißt 1im Kegon-dutra:

Dıe wunderbare Stimme Buddhas gelangt allen Welten
Buddhas reine und wunderbare Stimme ertüllt alle Welten 1n allen ehn Rıchtungen.
Dıie weıte und lange Zunge der Buddhas 1St unermefslich und unendlich und bringt W U11-

erbare Stimmen hervor, die durch den PaNnzeCh KOosmos ertöonen.“*

IEE Dıie christliche Urgemeinde sah dıe Sprachen Pfingstfest
1Das jüdische Wochenfest

Di1e Eıgenart des jüdischen Wochentestes (Shavuot) FÜ Zeıt des Neuen
Testaments, insbesondere die Wandlung des ursprünglichen Erntedank-
festes hın Z est der Sinai-Offenbarung, 1St eın 1e] diskutierter und
umstrıttener Gegenstand der heutigen Forschung.” Entsprechend esteht
auch Uneinigkeıt den Kxegeten des Neuen Testaments darüber, ob
CS sich eım Pfingstftest der Apostelgeschichte, dem jJüdischen Wochen-
test, eın est der Sinaı-Offenbarung andelt der nıcht.>® Fur u11l

lassen die angeführten rabbinıschen lexte Ex ’‚  A, die als Parallelen
Apg 23 gelten dürfen, keinen Zweıtel daran. IDiese Auffassung bestät1i-

gChH auch die Targumen, besonders die K x 19—20.}/

237 Doı1, Das Kegon Sutra E Tokyo 1983, bzw. bzw. 159
33 Zen Tramıng, 103
54 Doı, Kegon Sutra i b7zw. 246; Do:1, Kegon Sutra ILL,
35 Vgl Tabory, Jewiısh Prayer and the Yearly Cyele. 1St ot Articles (Qiıryat Seter

Supplement Vol 2-1 206—-210
Vgl dazu Weıser, »Pfingsten/Pfingstfest/Pfingstpredigt«, ERE - XXVI, 381

5/ ach B Deaut, » Targumic Lıiterature and New Testament Interpretation«, Biblical
Theology Bulletin (1974) 259 beleuchten die Targume tolgende Aspekte VO  - Apg
»das Szenarıo selbst, das die Sina1-T’heophanıe erinnert, dıe HCUE ekklesıa, die FEinheit
der Herzen, das Sprechen 1in Zungen«. 7u den einzelnen Targumen vgl besonders

Potıin, 1a föte Ju1ve de la Pentecote. Etude de FeXtes lıturg1ques 1—1L1;, Parıs 1971
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1 )as Wochenftest wurde ursprünglıch als est der Erstlingsfrüchte Sr
fejert, und diesen Charakter hat das Fest, wenı1gstens iın einıgen Kreıisen
des palästinıschen Judentums, auch 717 Zeıit des Neuen Testaments be1-
behalten.“? SO die Mischna Meg 325 als Pentateuchperikope für das
Wochenfest IItn 16,9 [T also einen Text, der seınen agrarıschen Charakter
widerspiegelt.

Wann der ursprüngliche Erntedank ZU est der Sına1-Offenbarung
wurde, 1St unsıicher. Als frühe Zeugnisse für das Wochentest als Gedenk-
feıer der sinaıtıschen Offenbarung werden oft das Buch der Jubiläen und
eın angeblich och unveröffentlichter Text AUS Qumran geENANNLT, 1in dessen
Licht Ianl das »Bundesfest« VO Qumran (105 1,8—2,25) deuten wıll.>°
Was das Buch der Jubiläen betrifft, soll ach Jub 617 das Wochentest
jJährlıch F: Erinnerung den Bund begangen werden: doch 1St 1mM
Kontext VO Bund mıi1t Noach die Rede, nıcht VO Sına1-Bund.*° Was
Qumran angeht, scheint eın einzıger Text ekannt se1n, der eiıne
klare Beziehung zwischen dem Wochen- und dem Gedenktest des S1inal1-
Bundes und der Sinai-Offenbarung aufzeıgt.

Die Zerstörung des Tempels (70 Chr.) hatte sicher eınen FEinfluss auf
dıe Wandlung des agrarıschen Festes ZU est der Sinai-Offenbarung.
Shavuot als Pilgertest W ar zentral MIt dem Tempel verbunden: » Von den
Erstlingsfrüchten deines Ackers sollst du die besten 1n das Haus des
Herrn, deines Gottes, bringen« (Ex Die Zerstörung des Tempels
machte die den Tempel gebundenen testliıchen Handlungen unmöglıch
und wirkte sıch eshalb auch ZUgUuNstienN des Festes als Gedächtnis der
Sınaı-Offenbarung AaUS,; ferner SCWAaNN Jetzt seıne synagogale Lıturgie
Bedeutung.

Es 1st anzunehmen, 4SS das Wochentest VO eınem gewıssen Zeitpunkt
1n estimmten jüdiıschen Kreıisen sowohl als Erntedank- W1e€e auch

als Offenbarungstfest begangen wurde. Eın Doppelcharakter kommt
schon 1n den unterschiedlichen Perikopenangaben für das Wochentfest
ZUuU Ausdruck. Tosefta Meg und die Parallelen yMeg d und
bMeg 31a kennen nämlich eıne Gegenmeimnung Z} ben erwähnten
Mischna Meg 3)5’ wonach INa Wochentest nıcht Dtn 16;9 ff sondern
Ex 1941 {t lıest.#! uch die Angaben ber den prophetischen Abschnitt

Philo und Josephus erwähnen nıchts über Shavuot als Fest der Sinai-Offenbarung.
[)araus dart ber nıcht geschlossen werden, dass ıhnen dieser Charakter des Festes
unbekannt WAaTr,; vgl Le Deaut, » Pentecote eit tradıtion JU1Ve«, Assemblöäes du Seigneur
51 (1963) 24, Anm
Vgl z B T D  eaut, »Pentecöte«, Z Delcor, »Das Bundestest 1n Qumran und das
Pfingstfest«. In Biıbel und Leben (1963) E89: Weınfeld, » Pentecost Festival of the
Giving of the Law«. In Immanuel (1978) k Z ders., Deuteronomy 1—-11, New ork
T, 2743 Tabory, Jewish Festivals 1n the Tıme of the Mishnah and Talmud (hebr.).
Jerusalem 19953; 151 mıiıt Anm.
Ebenso wenı1g gewıinnt INan Klarheit aus Jub D 14,20; 22,1-1
Eın altes Fragment des palästinischen Targums aus der alroer CGen1iza nın für das
Wochentest ausdrücklich die Perikope x 19,1—20,23; vgl Kahle, Masoreten des
Westens. Stuttgart 1930;
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(Haftara) ZCUSCH VO einem Doppelcharakter des Festes; alle weılsen
eiınen Bezug ZUFr Sıinaı-Offenbarung auft: Fuür die Posıtiıon der Mischna,
dıe, W1€ bereıts ZESAZLT, als Pentateuchperikope eınen dem Erntedanktest
entsprechenden Abschnıiıtt (Dtn 16,9 {f.) angıbt, der babylonische
Talmud (bMeg 3Ta) das drıtte Kapıtel VO  a Habakuk, 1n dem ein1ıge
Verse auf die Sına1-Offenbarung anspielen. Fuür die Posıition der Gegen-
meınung weIlst der Talmud auf das Kapıtel AUS FEzechiel hın, das
eıne Vısıon beschreıibt, die mMı1t der Erscheinung (zottes Sınal VCGI-

gleichbar 1st.7%
Fur die Datıerung VO Shavuot als est der Sina1-Offenbarung haben

WIr 1mM Bericht der Apostelgeschichte möglıcherweıise das alteste lıtera-
rische Zeugn1s VOTL uns  45 Die frühesten Zeugnisse AaUus der rabbinıschen
Literatur NiIstamme dem zweıten (Z bShab 86b) und drıtten Jahr-
undert. Eindeutig ıst die Aussage des FEleasar ben Pedat, Dest 279
Es herrsche darın Übereinstimmung, 4SSs INan sıch Wochentest auch
der eigenen Freude hingeben mMUuUSSe, weıl diesem Tag die Tora gegeben
wurde (bPes 68b) Die relatıv spat bezeugte sıchere Datıerung besagt
jedoch nıcht, 24SS havuot als est der Sinaı-Offenbarung nıcht schon
lange VOI der Apostelgeschichte, wenıgstens ın bestimmten jüdischen
Kreısen, ekannt W AaTl. Indirekte Beweıse, die sıch VOI allem auf kom-
phizierte Kalenderberechnungen stutzen, deuten 1n der Tat auf altere Ira-
ditionen.“*

Wiährend uUu1ls das Kap des Mischna-Traktates Bikkurım 2—-9 für
die Zeıt des Zzweıten Tempels ein anschauliches Bıld VO Shavuot als
est der Erstlingsfrüchte vermuiıttelt (Prozession ach Jerusalem, Zere-
mon1e 1m Tempel), fehlen uUu1ls die Angaben ber die Festlichkeıiten, MmMIt
denen das Wochentest als est der Sınaı-Offenbarung begangen wurde.
Auf alle Fälle haben sıch fromme Juden VO den biblischen Texten FA

47 Auch die sıch 1m Talmud anschließende Feststellung ZU Doppelcharakter des
Wochentestes: » Jetzt aber, da WwWwel Tage sınd[, die WIr (ın der Dıiaspora) teıern|], VE1I -

tahren WIr nach beider Ansicht, jedoch 1ın umgekehrter Ordnung« (bMeg 3la) In-
dem Iso Ex 197 + ersten Tag gelesen wird, wiırd das Wochentest als est der
Sına1-Offenbarung hervorgehoben. FEıne weıtere Angabe ZUrTr Liturgie des Wochen-
festes STamMmMtTL AaUus dem leinen Talmud-Traktat Soterım 18,5 Als Psalm tür das Wochen-
fest 1St Ps vorgesehen. Dieser Psalm spielt 1n den rabbinıschen Auslegungen der
Sınai-Offenbarung eıne bedeutende Rolle, Ww1€ uch AUS$ einıgen uUuNserert Texte ersichtlich
1St.

43 Vgl 1n diesem ınnL Petuchowski, »Qol Adonaı Study 1in Rabbinic Theology«. In
Zeitschrift für Religions- und Geistesgeschichte (1972) Dass das Pfingstfest der
Apg vielleicht zugleich uch als Erntedanktest begangen wurde, könnte dl€ Bemerkung
VO »sulßen Welin« Apg Z 13 vgl 24459 andeuten. ach eiınem ext 4US der Qumran-
höhle 11 (11Q Tempel 19,11—14) wurde nämlich uch eın Fest des Weıins gefeiert;
aneben gab das est der Erstlingsfrüchte (11Q Tempel 18,10—13) und das est des

Ols (11QTempel ‚12-16 13): vgl Fıtzmyer, » The Ascensıon of Chriıst and
Pentecost«. In Theological Studies (1984) 434—4535; Vermes, The Dead Sea Scrolls.
Qumran 1n Perspective. London 159

44 Vgl Tabory, Jewish Festivals, 1511 5 5 Weinteld, »Pentecost« 8—11; Deuteronomy 1—-11,
26770 tindet das Fest O bereits 1m Alten Testament VOI, 1ın den Psalmen und
81 und 1n Chr ‚515
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Siınal Offenbarung auft das est 1NstimMmmMe lassen und VO  H den Meıs-
tern der Haggada erhielten S1C Homiulien und Auslegungen diesen
Texten

Das Sıinai-Geschehen erlebt »Heyute«
er Vers Ex 19 der das Sınal Ere1ign1s einleitet enthält C1MN Wort das

auftmerksamen Leser authorchen lässt »I1m dritten Monat ach
dem Auszug der Israeliten AaUus Agypten, diesem dem heutigen)
Tag (ba-yOM ha-zeh), kamen S1IC der Wuste S1ina1l Müsste CS nıcht
» an Tag (ba-y OM ha-hu)« heißen, da doch das S1inal-Geschehen 1
der Vergangenheıit stattfand? Dazu ZW1 rabbinısche Auslegungen:

Be1l dem mgenart1gen » Heute« könnte S sıch WIC die Auslegung
ahe legen scheıint C116 lıturgische Einfügung handeln S1e
annn zurück auf die Verwendung der Perikope Fx 19 1 ff
Festtag, dem Wochentest dem das Gedächtnis des S1ina1 Ereign1isses
aktualisıerend begangen wurde Der rabbinische Text lautet

Es steht geschrıeben > diesem Tag kamen S1C der Wuste Sınal 11« 7TE n SE |Die
Schrıift)] l dich lehren, da{ß der Mensch sıch jedes Jahr betrachten mu{fß als ob
[persönlich] Berg S1na1l stehe Deshalb steht bezug aut die Verleihung der Tora
geschrıeben » an diesem Tag« PesHadta HM 6

Dıie Zwe1iftfe Auslegung VO Ex 19 STamMmmMtT VO Simeon ben Soma ( Jh a
Er wendet das » Heute« auf die persönlıche Beschäftigung MI der Tlora

»An I1 Tag« steht nıcht geschrıeben, sondern » an diesem Tag« als ob S1C diesem
(dem heutigen) Tag der Wuste Sinal ankämen |Die Schriftt ll dich lehren An jedem
Ta da du dich MI1L der Tora beschäftigst sollst du I1 » Es 1ST als ob iıch S1IC diesem
(dem heutigen) Tag VO Sina1l empfange < anB Yıtro

Wer MI1L solchen TT Einstellung est der Sina1l Offenbarung
teilnımmt est das och Al C1NEC besondere Atmosphäre A4UuS5-

strahlt und vermuittelt WLr sich VO biblischen Texten ZUr S1ina1 Offen-
barung und VO aus ıhnen erwachsenen Auslegungen und Einsichten
ansprechen und bewegen lässt für den ann das Sina1 Ereign1s 1I1-
Wartıg werden

uch Zen Buddhismus 1ST das » Heute« VO  a entscheidender Bedeu-
Lung Im 11 Beispiel der »Nıederschrift VO der Smaragdenen Felswand«
(Hekıgan roku) lesen WITFr

45 Die rabbinischen Stellen, die WIT Zıitiert haben, sınd ohl alle spater datıeren als das
Neue Testament Es esteht daher, W as den Pfingstbericht der Apostelgeschichte betrifft
kaum 171716 direkte lıterarısche Abhängigkeıt VO diesen Stellen Wohl ber üurtten beıide,
die rabbinıschen Texte ebenso WIC der ext der Apg, WEN1gSTENS ZU Teil auf altere, aus
biblischen Quellen CWONNCHEC Tradıtionen zurückge

46 Vgl dazu Miıchaeli, Le lıvre de I’Exode Neuchätel/Parıs 1974 163 164 Sonnet
»Le Sınal dans D, evenemen de ecture« Nouvelle TeEVUC theologique 131 (1989) 324 Zu
ba y OIM ha zeh vgl den emphatıischeren Ausdruck be CII ha y OL ha zeh (»gerade
diesem Tag«), der Zusammenhang MI1 anderen bıblischen Festen verwendet wiırd
Ex 51 Pascha); Lev 73 21 (Wochenfest); Lev 23 28 (Versöhnungstest) vgl
Sonnet, »Sinai« 372%3 Anm
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und sonders Tresterlecker [)as 1ST die Art WI1C 1hr als tahrende Scholaren VO (Irt Ort
Huang Bo bei der Unterweısung SC1ILCT Bruderschaft Ihr Leute hıer se1d alle Samııt

pılgert Wo ber habt iıhr Ar Heute? Wr ıhr denn eigentlich da{fß SaNZCI sroßen
Tang Reich keın Zen Meıster tinden 1St?#4/

Gundert kommentiert » [JDas Wandern VO eıster elıster annn CW1S
weitergehen hne da{fß CR dem Suchenden SCILILCIN Heute hıltft

dem Tası dem nıcht mehr Irester leckt sondern den Irank triınkt
der allein gesund macht.«*

Als eıster Ch1- (531—597 )a tiefer ge1istiger Konzentratıon (Samadhı)
auf den Text AUS Sutra stiefß, drang durch 18111S Innerste SCHHES
Wesens. In diesem Moment WUuSsstie CI, 4aSss persönlich Geierberg
anwesend War und Aass OIrt der Buddha Lotus Sutra beschrie-
CNe Lehre och vortrug

Unter den bıblischen Texten welche die Kraft besitzen die S1na1-
Offenbarung AT Gegenwart werden lassen 1ST Ex DE 182a VO beson-
derem Rang Aufgrund des paradoxen Oments (»dıe Stimmen sehen«)

dieser Text dem rationalen Denken C116 Schranke und annn verade
eshalb tietferen Ebene des Zugangs ZAHT: geme1nten Wirklichkeit

relıg1ösen Ertahrung,; führen Eıne solche (mystische) Erfah-
rung 1ST der JUNSCH Gemeıinde Pfingstfest zute1l geworden

Und wurde ihnen [gegeben zu| sehen Sprachen/Zungen WIC VO Feuer, die sıch
teilten, und leine VO ıhnen] 1e16% sich auf jeden einzelnen VO ıhnen nıeder Apg

Das »theologische DPassıv« (@00NOOV) Sagl aus, va SE C1M solches »Sehen«
VO (ZDIT ewiırkt und geschenkt 1ST

Hıer SC1 r erwähnt Aı auch der Zen Buddhismus die Bedeutung
der >CGnade« anerkennt und SICc Vr allem IM dem »Glauben«
dem Sıch Offnen des Menschen ZUu Ausdruck bringt Im Kegon Sutra
heißt

Die Buddha Stimme eEerTLOnNtT VO selbst be] der Gelegenheıt wenn (3 Empfangender
erscheint
Aber o1bt Ungläubige, die Buddhas Stimme nıcht empfangen können 52

4 / Gundert, Bı yan Iu Meıster Yuan Nıederschriutt VO der Smaragdenen els-
4®

wand I München 1977 271
Ebd 236
Vgl Suzuki, Essays Zen Buddhism London 1949/ New York 1961 156—15/
Shıbayama, Quellen des Zen, 197 (Kommentar des Mumon Z Koan des Mumon-

50
an)

Das paradoxe Moment IST, WIC oben gesagt uch für das Zen Koan charakteristisch Die
Unmöglichkeıit des rationalen Verstehens und als Folge davon das Aufgeben der Ratıo
und des E20) oll C1NEC tiete Ertahrung auslösen
Die doppelte Bedeutung sowohl des griechischen YA@®GOO0.) WIC des hebräischen Wortes
(laSon) dürfte hier miıtschwıngen Der CINZISC Ausdruck der den »Zungen WIC

VO Feuer« (YA@OOAL 0  G1 NUPOC Ühnlich 1ST tindet sıch Jes (leson es  )
ber mehr materiellen 1nnn verwendet erd (»wıe dıe Zunge des Feuers Stop-
peln frisst «) Zu »Zungen WIC VO Feuer« vgl uch Le Deaut » Targumic Lıterature
and New Testament Interpretation« 260 MIt Anm

52 Do1, Kegon Sutra HI 147 bzw 156
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Die Sprachen/Zungen, die sıch verteilen und auf jeden FEinzelnen nıeder-
lassen, die Pluraltorm VO E x 20,1585 (»die Stimmen«), die
einıgen der ben zıtierten Texten Anlass gab

Das Bıldwort VO Feuer> nımmt 1n den bıblischen Texten ZUrTFr S1ina1-
Offenbarung und tolglich in den rabbinıschen Kkommentaren eıne ZEeNL-
rale Stelle e1n; 1€Ss wurde auch AUS einıgen uUuNnseTrer Texte ersichtlich.

Die Vorstellung, Aass » Feuer« VO Hımmel kommt und sıch be]
Menschen, die sıch mı1t der Tora befassen, nıederlässt, ict auch A4AUS der
rabbinischen Literatur ekannt. So heifßt

Ben Asaı (frühes HE safß und legte die Schrift AaUs, und das Feuer lammte ıh:
herum « Er selbst erklärte dies »Ich reihe die Worte der Tora die der Propheten
und die der Propheten die der Hagıographen.” DE freuen sıch dıe Worte der Tora
Ww1e€e Tas, da S1e Sınal vegeben wurden; und als s1e ursprünglich gegeben wurden,
wurden S1e 1M Feuer gegeben, WwW1e€e heißt (Dtn 4,1 »Und der Berg brannte 1mM Feuer«
(LevR 16,4)

In solchen Texten wırd spürbar, 24SS sıch die Sinai-Offenbarung ‘9
wWwWenNnn orofße Schriftausleger 1n die Tiete der Tora eindringen.

Dass 1n der rabbinıischen Literatur VO einer Mitteilung des Heıiligen
e1ıstes S1inal nıcht gesprochen wiırd, tut der Auffassung, das Pfingst-
fest als Offenbarungsfest verstehen, keinen Abbruch. Be1 der anderen
grofßen Offenbarung (sottes VOT dem Volk, Schilfmeer, wird
die Gegenwart des Heıligen elstes ausdrücklich hervorgehoben. Wen-
dungen, denen WIr 1er begegnen, lauten: » Der heilige Gelst ruhte auf
srael, und S1e rezıtierten das Lied » Als Israel AaUuUs dem Meer hervor-
stieg, wollten S1e Ce1in Lied rezıtieren; der heilige (36i81 ruhte auf iıhnen, und
S1E rezıtierten das Lied«.°

Diese Texte zeıgen, dass der heilige Geilist die Israeliten befähigte, das
Lied Schilfmeer SINSCH. Dıies we1lst auf Apg Z »Und alle wurden
mıt heiligem (Ge1lst erfüllt und begannen, in remden Sprachen reden,
w1e der Gelst ıhnen auszusprechen eingab.« Dass die Rabbinen 1m
Zusammenhang mı1t der Sinai-Offenbarung nıcht VO heilıgen Gelst
redeten, dürfte mı1t der christlichen Assozuerung des Pfingstfestes m1t
dem heiligen Geilst zusammenhängen. Vielleicht 1st CS auch dieser Aresos
zuerung zuzuschreıiben, A4aSS das Wochentest als est der Sınai1-Oftften-
barung iın der rabbinischen Literatur L1UT spat und relatıv selten bezeugt
1ST

>5 4 Vgl Lightfoot (1602-1 675 Horae Hebraicae eit Talmudicae Apg 2 »SOonus vent1
vehementis, sed absque S1C et1am lınguae ıgneae, sed absque 19NE.«

54 Dıies 1St typıisch rabbinısche Schriftauslegung, be] der die Schrift AaUuUs der Schriuftt erklärt
wırd
MekhY x 151 (ed Horovıtz-Rabın, 118-119); tSot 6, Ms Wıen. Zu diesen Texten
und ıhren Parallelen vgl Schäter, Die Vorstellung VO heilıgen (zelst 1n der rabbi-
nıschen Lıteratur. München 197 48—51, 65—66


